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Berlin, den 18. September. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Königlich Sardiniſchen Ge— 
ſchäftsträger bei Allerhöchſtihrem Hofe, Grafen d' Antioche, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Oberförſter Mendel 
zu Reppen, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Müncheberg ab- 
gereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 16. September. (D. Ref.) Der Abgeordnete 
Friedrich Harkort iſt der früher erwähnten Eingabe des Grafen Dyhrn 
und Genoſſen, wegen baldiger Einberufung der Kammern beigetreten. 
— Am Iten d. M. iſt in Breslau die Provinzialſynode der Schleſi⸗ 

ſchen Chriſtkatholiken zuſammengetreten, deren Sitzungen bis zum 16. 
dauern. — Der Kurheſſiſche Miniſter Haſſenpflug kam am 14. Nach⸗ 
mittags mit dem Bahnzuge von Minden auf der Reiſe nach Frankfurt 

a. M. in Düſſeldorf au. Auf dem Bahnhofe erkannt, wurde derſelbe 

nur durch polizeilichen Schutz den Drohungen der ſich verſammelnden 
Menge entzogen und reiſte fofort mit Extrapoſt weiter. (ſ. unt. Köln.) 

— Zur Warnung für ankommende Fremde. Auf dem 

hieſigen Frankf. Bahnhof kam geſtern Abend mit dem letzten Zuge eine 
Dame aus Schleſien an, um hier ihre Schwiegertochter zu beſuchen. 

Im Begriff, in eine der auf dem Bahnhof haltenden Droſchken zu ſtei⸗ 
gen, wurde ſie durch eine dem Anſcheine nach ebenfalls fremde und 
eben angekommene Dame angeſprochen und gefragt, ob ſie vielleicht 

nach der Alexandrinenſtraße fahre (was dieſe bei der Beſtellung an den 
Droſchkenkutſcher gehört hatte) und ob ſie dann wohl ihr erlauben 
wolle mitzufahren, da ſie hier fremd und keine einzelne Droſchke mehr 
zu haben ſei. Die Bitte wurde zuvorkommend gewährt. An der 
Ecke der Dresdner und Alexandrinenſtraße ſtieg die Fremde aus und 
wollte ihren Antheil am Fahrgelde bezahlen, was aber nicht ange⸗ 
nommen wurde Zum Dank vermißte beim Ausſteigen aber die erſte 
Inhaberin der Droſchke ihre goldene Uhr, eine Schachtel mit werth⸗ 
vollen Gegenſtänden aus ihrer Reiſetaſche und ihren Regenſchirm! 
Die Fremde war eine der abgefeimten berliner Gaunerinnen geweſen! 
— Geſtern hatte ſich unter der hieſigen Demokratie die Nachricht ver⸗ 
breitet, der Kur fürſt von Kaſſel ſei in Potsdam angekommen. 
Eine Anzahl unſerer demokratiſchen Größen hatte demnach nichts Eili⸗ 

es zu thun, als eine Eiſenbahnfahrt nach Potsdam zu machen, 
wahrſcheinlich um ihre Höflichkeit zu bezeigen. Am Abend kamen jedoch 
die Herren getäuſcht zurück. a 

— Vor dem Schwurgerichtshofe wurde heute gegen den 
Literaten Edgar Bauer, 29 Jahr alt, aus Charlottenburg gebürtig, 
wegen Aufruhrs und zwar, da derſelbe zum Termin nicht erſchienen 
war, auf dem Contumacialwege verhandelt. Bauer iſt ſchon mehrfach 
wegen Beleidigung von Religionsgeſellſchaften, und Majeſtätsverbre⸗ 
chen beſtraft; zulegt wurde er im J. 1845 wegen Aufreizung zum Miß⸗ 
vergnügen gegen eine Staatsverordnung zu einer 4jährigen Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, am 20. März 1848 aber von des Königs Majeſtät am⸗ 
neftirt. Die heutige Anklage gründet ſich auf die Vorfälle, welche ſich 
im Jahre 1848 vor den Miniſterhotels in der Wilhelmsſtraße zugetra⸗ 

en und auf die denſelben vorangegangenen Ereigniſſen. Es iſt viel⸗ 
Lech Manchem unſerer Leſer nicht unintereſſant, dieſe Begebniſſe hier 
heute wiederholt zu ſehen. Am 20. Auguſt des gedachten Jahres waren 
in Charlottenburg Conflikte zwiſchen demotratiſch- und conſervativ⸗ 
Geſinnten ausgebrochen. Der damals hier verſammelte „märkiſche 
Demokraten⸗Congreß“ ſandte noch an demſelben Tage eine Deputation 
an den Miniſter des Innern, um eine eclatante Genugthuung zu 
verlangen. Das Geſüch blieb jedoch erfolglos. Am andern Tage, 
den 21., erſchien an den Straßenecken ein Plakat mit der Ueberſchrift: 
„Mitbürger“ und unterzeichnet: „Der demokratiſche Club“. In dem⸗ 
ſelben wurden die Behörden beſchuldigt, die Charlottenburger Vorfälle 
veranlaßt zu haben und da die Democratie weder auf die „Behörden 
noch auf die Gerichte rechnen könne“, ſo ſei „das Uebel an der Wurzel. 
anzugreifen.“ Es fand demnächſt am 21. vor dem Opernhauſe um 
Uhr Abends eine Volksverſammlung ſtatt, die von der Rampe des 
königl. Opernhauſes herab von drei Rednern haranguirt wurde. Zwei 
von ihnen find der bereits zu einer bjährigen Feſtungshaft verurtheilte 
deutſch⸗katholiſche Pfarrer Dowiat und der Lehrling Müller; 
der dritte Redner wurde, da es inmittelſt finſter geworden, nicht er⸗ 
kannt, doch nannten die bei der Volksverſammlung Betheiligten ihn 
„Bauer“. Es war dies ohne Zweifel, wie dies auch aus andern 
Umſtänden hervorgeht, der heute Angeklagte. Dieſe Redner gaben 
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ebenfalls die der Charlottenburger Demokratie widerfahrenen Miß⸗ 


handlungen den Behörden Schuld, ſowie „der Bourgeoſie und dem 
aus Krämern zuſammengeſetzten Miniſterio“. (Wir erinnern hierbei 
an die Rede Dowiat's, welche er bei feinem Prozeſſe vor dem Gerichte 
hielt, und die wir zur Zeit ausführlich gebracht haben). Der zu meh⸗ 
reren Tauſenden angeſchwollene Volkshaufen zog nun, nachdem er 
die Reden angehört, unter Abſingung von Liedern vor die Miniſter⸗ 
Hotels und zwar zuerſt vor das des Miniſters des Innern. „Kühl⸗ 
wetter abdanken, Kühlwetter aufhängen!“ ſchrie die Maſſe, als ſie 
dort angekommen war. Das verſchloſſene Portal des Miniſteriums 
wurde erbochen und Dowiat und Bauer drangen in daſſelbe ein, um 
ſich zu überzeugen, ob (wie ihnen der damals beim Miniſterio ange⸗ 
ſtellte und in dieſen Tagen ſo bekannt gewordene Hr. v. Haſenkamp 
gejagt) der Miniſter nicht zu Haufe ſei. Nachdem ſie dies bejtätigt 
gefunden, zogen ſie vor und in das Juſtizminiſterium. Hier war E. 
Vauer der Hauptredner. In ſelbſtgefälliger Reduerſtellung und eral— 
tirter Weiſe, der das Einſtudirte ſofort anzuſehen war, verlangte er 
„im Namen des ſouverainen Volkes“ die Losgebung der politiſchen 
Gefangenen oder Abdankung der Miniſter. Dabei machte er, wenn 
ſeinem Wunſche nicht genügt werden würde, auf die drohende Hal⸗ 
tung der draußen harrenden Volksmaſſe aufmerkſam. Der Miniſter 
Herr Märker, wollte ſich indeß zu nichts verſtehen und begab ſich zu 
dem gegenüberliegenden Hotel des Miniſter⸗Präſidenten Hrn. v. Auers⸗ 
wald, der gerade ein diplomatiſches Souper gab. Bauer u. Genoſſen 
mit dem ganzen Volkshaufen folgte ihm dahin. Bauer, Dowiat, 
Müller und noch ein Vierter drangen auch dort ein und verlangten 
abermals im Namen des ſouverainen Volkes Befreiung der politiſchen 
Gefangenen oder Abdankung der Miniſter, „ſonſt würden noch bluti⸗ 
gere Tage folgen als der 18. März geweſen.“ Herr v. Auerswald 
lehnte das Geſuch ab. Nun griff die Menge das Hotel an. Allein 
gegen 1000 Feldſteine wurden Tags darauf innerhalb des Hotels auf- 
gefunden, die der aufgereizte Pöbel in daſſelbe geſchleudert hatte, und 
doch war das Straßenpflaſter der Wilhelmsſtraße, ſo wie ſämmtlicher 
angrenzenden Straßen, nirgends aufgeriſſen; die Steine mußten mit⸗ 
hin auf Verabredung mitgebracht ſein. Darauf folgten die Tumulte 
unter den Linden und in anderen Straßen. 

Gegen Edgar Bauer wurde darauf die Anklage erhoben, einen 
Theil des Volks zuſammengebracht zu haben, um gewaltſamer Weiſe 
etwas von der Obrigkeit zu erpreſſen. Er hat inzwiſchen, wie bereits 
erwähnt, die Flucht ergriffen. Der Staatsanwalt Hr. v. Holzen⸗ 
dorff beantragte heute gegen ihn eine jährige Feſtungsſtrafe, ein 
Antrag, dem auch der Gerichtshof unter Vorſiz des Hrn. Nörner 
Folge gab, ihn außerdem zum Kokardenverluſt und nach Abbüßung 
der Strafe zu einer 8 jährigen Stellung unter Polizeiaufſicht, jo wie 
in die Koſten verurtheilte. (N.⸗Pr.⸗Itg.) 

— (M. C.) Die Unterſuchung gegen Sefeloge kaun als 
geſchloſſen angeſehen werden, ſie ſoll nach allen Seiten hin erſchöpft 
ſein. Der Unterſuchungsrichter iſt jetzt mit der Zuſammenſtellung der 
von ihm erzielten Erfolge beſchaftigt. Obſchon die That des Sefeloge 
vereinzelt daſteht, und keine Theilnehmer, Mitwiſſer oder Anreger 
entdeckt werden konnten, ſo iſt dennoch dieſe Zuſammenſtellung eine 
fo umfangreiche, daß fie mehrere Wochen Zeit hinwegnehmen wird. 

Berlin, den 17. Sept. Glaubwürdigem Vernehmen nach, ſagt das 
„Corr.-Bur.“, iſt von unſerer Regierung Folgendes nach Kaſſel com⸗ 
municirt worden. Im Falle öſterreichiſche oder hannöverſche Truppen 
in Heſſen einrücken, werde Preußen ſofort die ihm zugeſicherten durch 
Heſſen gehenden Etapppenſtraßen beſetzen und anderweitige Truppen 
dieſelben nicht paſſiren laſſen. — Die kurheſſiſchen Zuſtände beſchäfti⸗ 
gen die Tagespreſſe, wie das Publikum fortwährend in einer faſt aus⸗ 
ſchließlichen Weite. Die Politik des dieſſeitigen Miniſteriums iſt, wie 
wir bereits mehrfach gemeldet haben, fortwährend rein zuwartender 
Art, jedoch dahin einmuthig, eine auswärtige Intervention, wodurch 
die mitteldeutſchen Staaten, namentlich Hannover und Baiern ſich ein 
Relief zu geben verſuchen könnten, in keiner Weiſe zu geſtatten. Man 
ſcheint inzwiſchen die Schwierigkeit für das gegenwärtige Kurheſſiſche 
Regiment, in die konſtitutionellen Bahnen zurückzukehren, in keiner 
Weiſe zu verkennen, und ein friedliches Raditalmittel allein in einem 
freiwilligen Regierungsverzicht des Kurfürften zu erblicken. Wie uns 
von guter Hand mitgetheilt wird, ſollen dem Kurfürſten dieſerhalb ein⸗ 
dringliche Vorſtellungen gemacht ſein, auf deren Erfolg man jedoch 
bis jetzt wenig zu hoffen ſcheint, da ſowohl das Hannöverſche Minis 
ſterlum, als auch Herr Haſſeupflug, fortwährend zum Gegentheil zu ra⸗ 
then ſcheinen; es herrſcht hierüber in höheren Kreiſen um ſo mehr 
Mißmuth, als man nicht überſieht, daß ein Fanatiker, wie Haſſen⸗ 
pflug, in ſeinem ſtarren Eifer, der großdeutſchen und reaktionären 
Politit zu dienen, alle konſervativen Entwicklungen gefährdet. Die 
demotratiſche Partei drängt zu einem gewaltſamen Einſchreiten von 
Seiten Preußens im Intereſſe der heſſiſchen Verfaſſung. Man dürfte 
ſich indeß dazu um ſo ſchwieriger verſtehen, je mehr man anerkennen 
muß, daß Preußen ſich dadurch in einen europäiſchen Krieg verwickelt 
— eine Gyentualität, deren Vermeidung bis jetzt eigentlich der einzige 
Zweck und auch alleinige Erfolg aller diplomatiſchen Verhandlungen 
war. (Berl. Nachr.) 

1 Wir erhalten unſererſeits „aus guter Hand“ die Mittheilung, 
daß dieſe Nachricht, ſo wie die meiſten anderen der hieſigen Blätter 
und lithographirten Korreſpondenzen über die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit auf bloßen Konjekturen beruhen. (D. Ref.) 

Düſſeldorf, den 16. September. Geſtern Abend iſt Se. 
Ercellenz der Herr Minifter des Innern hier glücklich eingetroffen. 
Derſelbe wird heute und morgen hier verweilen, und am Mittwoch 
nach Köln weiter reiſen. (D. Ref.) 

Köln, den 17. September. Nach der Köln. Ztg. war Hr. v. 
Haſſenpflug geſtern Abends in Begleitung ſeiner Frau mit Extrapoſt 
in Rheda angekommen, und beſtieg dort heute Morgens gegen 10 Uhr, 
bleich und mit entſtellten Zügen, den Konvoi nach Köln, wie behaup⸗ 
tet wird, um nach Belgien zu fliehen, während er zu verbreiten ſich be⸗ 


mühte, daß er zunächſt nach Koblenz reiſe. Da er von Mitreiſenden 
erkannt worden war, ſo wurde alsbald auf jeder Station ruchbar, daß 
er auf dem Zuge ſei, und allenthalben gab ſich die allgemeine Stim⸗ 
mung durch laute Verhöhnungen kund. Kaum war der Zug nach 3 
Uhr in Düſſeldorf auf dem Bahnhofe angelangt, als zwei dienſtthuende 
Gensdarmen von der Anweſenheit Haſſenpflugs, gegen den bekanntlich 
wegen erwieſener Faͤlſchung ein Urtheil eines preußiſchen Gerichtshofes 
beſteht, unterrichtet wurden. Ein Reiſender, der unterwegs manchen 
ſcharfen Blick auf den Flüchtling geworfen, war mit einem der Gens⸗ 
darmen eben in einem Geſpräch begriffen, als der Miniſter auf ihn 
zutrat mit den Worten: „Herr, warum verfolgen Sie mich?“ — 
„Ich verfolge Sie nicht,“ war die Entgegnung, „ich erzähle nur die⸗ 
ſem Manne die Handlungen Haſſenpflugs.“ — „Wenn ich's nun 
ſelbſt wäre?“ — „So wird dieſer Mann wiſſen, was er zu thun hat.“ 
Der Gensdarm bat nun Hrn. v. Haſſenpflug um feine Legitimation, 
worauf dieſer ein Papier hervorzog. Als der Gensdarm es entgegen⸗ 
nahm, rief eine Stimme: „Laſſen Sie Sich nicht dupiren; der Paß 
möchte nicht richtig fein.” Auf Erſuchen des Gensdarmen mußte 
Haſſenpflug demſelben zur Polizeibehörde in die Stadt folgen. Seine 
Effekten wurden vom Bahnzuge entfernt, und dieſer ſetzte feinen Weg 
hierher fort. — Ein ſpäterer Konvoi hat die Nachricht gebracht, daß 
Haſſenpflug nicht, wie man hier fofort allgemein geglaubt, in Düſſel⸗ 
dorf wirklich verhaftet worden, ſondern gegen 4 Uhr mit Extrapoſt nach 
Langenfeld abgereiſt ſei, um dort den Kurfürſten zu erwarten. 

Abends 9 Uhr. Der aus Minden Mittags, wo der Berliner 
Zug noch nicht eingetroffen war, abgegangene Konvoi iſt eben in Deutz 
angelangt. Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich auf demſelben nebſt den 
Miniſtern Baumbach und Haynau bis zur Station Langenfeld befun⸗ 
den, ihn dort aber auf den Rath eines höheren Polizeibeamten aus 
Düſſeldorf verlaſſen, und mit Ertrapoftpferden in feinen Equipagen 
die Reiſe a Seit zu Pa 15 

— Na ittheilungen der Elberfelder Zeitung iſt Herr v. Haſ— 
ſenpflug nebſt Gemahlin am Aten, el Uhr * ne Eu 
eingetroffen, Nachmittags 5 Uhr der Kurfürſt ihm mit ſeinem Sohne 
und den Miniſtern Baumbach und Haynau gefolgt. Nach einer Mit⸗ 
theilung deſſelben Blattes hätte Hr. v. Haſſenpflug in Düffeldorf ſich 
auf „freundliche Einladung der alsbald zuſammengetretenen Menge“ 
nach der Polizeibehörde begeben. 


Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 


Bericht des Kriegsminiſters, General Krohn, verleſen in der Sitzung 


der Landesverſammlung am 14. September. 

„Am vorgeſtrigen Tage iſt mit einem Theile unſerer Armee gegen 
deu feindlichen linken Flügel eine größere Rekognoszirung unternom⸗ 
men, durch welche der beabſichtigte Zweck vollſtändig erreicht iſt. 

Der feindliche linke Flügel, welcher etwa 6000 Mann ſtark in 
der Gegend von Kochendorf und Ofterbye ſtand, und Eckernförde auf 
der einen, Fleckebye auf der anderen Seite beſetzt hielt, iſt von unſe⸗ 
rer Avantgarde und erſten Brigade angegriffen und über Miſſunde zu⸗ 
rückgeworfen worden. Der Feind hat dabei alle ſeine Verſchanzungen 
um Eckernförde, bei Holm und vor Miſſunde geräumt, und hat dich 
in großer Eile und mit namhaftem Verluſt über die Brücken bei Miſ⸗ 
ſunde zurückgezogen. Hier entſpann ſich am Nachmittage von beiden 
Ufern der Schlei ein heftiger Gefchügfampf, der bis gegen 6 Uhr 
währte. Der Feind entwickelte am ſpäten Nachmittage eine bedeutende 
Artillerie am nördlichen Ufer bei Miſſunde, von wo das Terrain das 
ſüͤdliche Ufer beherrſcht. Da es nicht die Abſicht war, den Uebergang 
über die Schlei zu foreiren, fo ließ der General gegen Abend den Ge⸗ 
ſchützknampf abbrechen und zog die Truppen, wie es gleich beabſichtigt 
war, in die Stellung von Oſterbye und Hummelfeldt zurück. — Die 
däniſche Garniſon von Eckernförde war ohne Widerſtand nach Norden 
abgezogen; unſere Truppen, welche bis zu den borbyer Mühlen vor. 
gedrungen waren, beſetzten die Stadt wohl nicht, um ſie nicht dem Feuer 
der feindlichen Schüſſe zu opfern. Nur einzelne Patrouillen haben 
die Stadt durchzogen und einige im dortigen Lazareth befindliche Ver⸗ 
wundete befreit. Gleichwohl hat der Feind die nutzloſe Grauſamkeit 
gehabt, unbeſetzte Häuſer der Stadt Eckernförde von ſeinen Schiffen 
aus zu beſchießen. Auch die von preußiſchen Truppen beſetzte Fre⸗ 
gatte „Eckernfoͤrde“ iſt von den Dänen beſchoſſen und ein in unmittel⸗ 
barer Nähe der Fregatte belegenes Holzlager iſt von ihnen durch Pech⸗ 
kränze angezündet. 

Sämmtliche Truppen, welche im Gefecht geweſen, haben ſich die 
volle Zufriedenheit des Generals erworben. Alle Hüttenlager, Schan⸗ 
zen und Blockhäuſer der Dänen dieſſeits Miſſunde in öftlicher und 
nordöſtlicher Richtung von Fleckebye ſind zerſtört; einige 50 Gefan⸗ 
gene ſind in unſere Hände gefallen. — Die Stadt Eckernförde, welche 
von den im Hafen liegenden däniſchen Schiffen beherrſcht wird, iſt 
geſtern wieder von feindlichen Truppen beſetzt. — Ueber unſern Ver⸗ 
luſt an Todten und Verwundeten, der nicht ganz unbedeutend zu ſein 
ſcheint, find noch keine offizielle Liſten eingegangen. Gefangene haben 
wir nicht verloren. Der feindliche Verluſt iſt nach der Schätzung des 
Generals bedeutend größer als der unſrige. 

Die Armee hat erneutes Vertrauen zu ihren Kräften gewonnen 
und ſieht freudig neuen Kämpfen entgegen.“ (D. Ref.) 

Rendsburg, den 13. September. (D. Ref.) Es war kein Ans 
griff zu einer Schlacht, welcher geſtern erfolgte, ſondern lediglich eine 
Retognoszirung des feindlichen linken Flügels über Eckernförde bis 
Miſſunde hinaus. Zu dieſem Zweck hatte die Avantgardebrigade unter 
Oberſt v. Gerhardt den Befehl, um 11 Uhr vom Wittenſee aufzubre⸗ 
chen und den Feind bis über Eckernförde hinauszuwerfen und bis Miſ⸗ 
ſunde vorzugehen. Die anderen Brigaden ſtanden kampfbereit auf⸗ 
geſtellt für den Fall, daß der Feind einen Angriff wagen und aus 
ſeinen Verſchanzungen herauskommen ſollte. Sobald dieſes geſchehen, 
ſollte er angegriffen werden; es geſchah jedoch nicht und jo fand nur 
das Gefecht ganz allein auf dem rechten Flügel ftatt. Um 2 Uhr ſtieß 
die Avantgarde, beſtehend aus dem Uſten und 12ten Bataillon, dem 
Aten und öten Jaͤgerkorps, 2 Schwadronen Dragoner und einer 12 
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vorläufig feine Reſidenz bei uns aufzuſchlagen. 


in Kaſſel das Verfaſſungsfeſt würdig begangen. 


theils durch direkte Korreſpondenz, 


pfündigen und einer 6 pfündigen Batterie, zwiſchen Oſterbye und 
Weſterthal auf die feindliche Divifion, es kam zu einem längeren hart⸗ 
näckigen Kampfe, worauf die Dänen jedoch bis Kochendorf und Hüt⸗ 
ten wichen, woſelbſt es abermals zu einem längeren Gefecht kam, 

wobei unſere 12 pfünder Batterie die Dänen zum ferneren Rückzuge 
nöthigte. Das erſte Bataillon umging nun die Stadt Eckernförde im 
Norden und machte bei Borbye einen Angriff auf die Dänen, worauf 
dieſe die Schanzen bei Eckernförde verlaſſen mußten und gegen Miſ⸗ 
ſunde zurückwichen. Zu dieſer Zeit begann ein furchtbares Feuer von 
den Schiffen im Hafen zu Eckernförde, ſowohl auf die Stadt, als auch 
auf die umliegenden Dörfer; unſere Truppen haben nichts dadurch 
gelitten, jedoch find viele Häufer beſchädigt und in Brand geſchoſſen; 
das zweite Jägerkorps machte einen Angriff auf die Stadt, worauf 
ſich die Garniſon auf ihre Schiffe zurückzog. Inzwiſchen waren die 
andern Truppen bis gegen Miſſunde vorgedrungen, das erſte Batail⸗ 
Ion machte bis dicht an dem dieſſeitigen Ufer der Brücke einen Angriff, 
wurde aber durch einen furchtbaren Kugelregen von den Schanzen zu⸗ 
rückgeworfen. Bei dieſer Gelegenheit gelang es dem kommandirenden 
General mit dem ganzen Generalſtabe, welcher ſich in unmittelbarer 
Nähe bei den Truppen befand, eine genaue Ueberſicht von den Poſi⸗ 
tionen der Dänen zu gewinnen; es ergab ſich, daß ein Uebergang 
daſelbſt zu den Unmöglichteiten gehört. Jenſeits der Brücke find drei 
große Verſchanzungen gleich ſtarken Forts angelegt, die mit einer 
enormen Anzahl ſchwerer Geſchütze beſetzt ſind; außer dieſen liegt an 
der Brücke ſelbſt der Brückenkopf und die Schlei enthält eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Kanonenböre. 
Nachdem der Zweck erreicht war, erfolgte die Rückkehr bis Groß⸗ 
Wittenſee, es wurden jedoch die feindlichen Lager in Btand geſteckt 
und später die Garniſon aus Eckernförde zurückgezogen. Um 92 Uhr 
war Alles beendigt; die Dänen kamen nun auch und nahmen ihre 
alten Stellungen wieder ein, auch die Garniſon in Eckernförde, welche 
ſich auf die Schiffe begeben hatte. Unſer Verlust beträgt wohl an 15 
Todte und 200 Verwundete, dagegen haben wir 50 Gefangene gemacht. 

Hannover, den 14. September. Der Kurfürſt von Heſſen, in 
Begleitung der beiden Miniſter Baumbach und Haynau, ſoll, wie 
allgemein behauptet wird, in der Abſicht hierher gekommen ſein, um 
Wie es jedoch ſcheint, 
hat man die hieſige Volksſtimmung, welche in den letzten Tagen bei 
der Anweſenheit Haynau's ziemlich deutlichen Ausdruck gefunden hatte, 
nicht für geeignet gehalten, um dem hohen Gaſt die gewünſchte Ga⸗ 
rantie für ſeine perſönliche Sicherheit und noch weniger für die ſeiner 
Umgebung zuſichern zu können, und ſo hat der Kurfürſt es für räth- 
lich erachtet, dieſen Morgen 8; Uhr mit einem Extrazuge Hannover 
zu verlaſſen und in der Richtung nach Köln weiter zu reiſen. Die 
Anweſenheit des Kurfürſten war ſehr geheim gehalten, nur die Polizei 
und Landgensdarmerie ſchienen davon unterrichtet und mit geeigneten 
Inſtruktionen verſehen. Das Britiſh Hotel, wo der Kurfürſt mit ſei⸗ 
ner Umgebung abgeſtiegen, war ſeit heute früh in der Nähe und Ferne 
mit Poliziften fo umſtellt, daß es der Aufmerkſamkeit nicht leicht eut⸗ 
gehen konnte. Kurz nach 8 Uhr traten der Kurfürſt und die Mini⸗ 
ſter, ſämmtlich in Civil und in dem einfachſten Reiſekoſtüm, „einzeln“ 
aus dem Britiſh Hotel, beſtiegen einen noch einfacheren offenen Reis 
ſewagen und gelangten ſo ohne alles Aufjehen zum Bahnhofe, wo der 
Extrazug nur weuige Minuten auf ſich warten ließ. (Weſ. Ztg.) 

— Nach einem von hier an den Hamburger Correſpondenten 
ergangenen Bericht hat der König das Erſuchen des Kurfürſten von 
Heſſen um militalriſche Intervention geradezu abgeſ 17098 70 
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Schwerin, den 15. Septbr. (Berl. N.) Der Großherzogl. Hof 
wird ſich morgen nach Ludwigsluſt begeben. — Das hieſige Militär, 
welches heute beurlaubt werden ſollte, hat plötzlich Contre Ordre er⸗ 
halten. Man will dies mit den Heſſiſchen Zuſtänden in Verbindung 
bringen, doch ſcheinen mehr die Mecklenburgiſchen Verhältniſſe dazu 
Veranlaſſung gegeben zu haben. — Heute werden 150 Preußiſche 
Huſaren in Ludwigsluſt eintreffen und daſelbſt übernachten. — Das 
Erkenntniß des Schiedsgerichts iſt, wie ſchon bekannt, gegen das 
Staatsgrundgeſetz und zu Gunſten der renitenten Ritterſchaft ausge⸗ 
fallen. Das Regierungsblatt wird morgen eine großherzogliche Pro⸗ 
klamation über dieſe Angelegenheit bringen. 

Frankfurt a. M., den 16. Septbr, Der Kurfürſt von Heſſen 
iſt hier eingetroffen, auch Haſſenpflug ſoll hier ſein. Geſtern wurde 
(Tel. Korr.⸗Bür.) 

Kaſſel, den 14. September. (D. R.) Unter dem heutigen Da⸗ 
tum bringt die Neue Heſſ. Zeitung die Anzeige, daß ſie nun wieder 
regelmäßig in Kaſſel gedruckt und in gewöhnlicher Weiſe ausgegeben 
werde. Was über die neueſten Vorgänge der Kurheſſiſchen Kriſis 
0 theils aus den Berichten anderer 

lätter mitzutheilen iſt, findet ſich in Nachſtehendem zuſammengeſtellt, 
wobei die Bemerkung verſtattet ſein mag, daß auch auf ſchon telegra⸗ 
phiſch bekannte Vorgänge hier noch einmal im ausführlichen und in⸗ 
nern Zuſammenhange zurückgegangen wird: 
Morgen, am Jahrestage unſerer Verfaſſung, meldet die Neue 
Heſſ. Itg., findet in der St. Martinskirche dahier ein feierlicher Got⸗ 
tesdienſt ſtatt. Die geſammte Büͤrgergarde und die verſchiedenen 
Bataillone Schutzwachen verſammeln ſich ohne Waren auf dem Kö- 
nigsplatze gegen 9 Uhr Morgens, um ſich von da, mit dem Stadt⸗ 
rathe u. ſ. w. in einem Zuge, zur Kirche zu begeben. 

Daſſelbe Blatt bemerkt, daß eine frühere Angabe, betreffend die 
Ernennung des Herrn v. Dehn⸗Rothſelſer zum Civilkommiſſar durch 
den Oberbefehlshaber nicht richtig ſei. Hr. v. D. ſei von dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterium, und zwar nicht ohne ſein fortgeſetztes und eindring⸗ 
liches Widerfreben, beauftragt worden, jenen in den Fällen, in wel⸗ 
chen er 15 juriſtiſchen Beiraths bedürfen würde, auf Erſuchen damit 

u unterſtützen. : 5 
g Kaſſel, den 12. September. Ehe mein Brief zu Ihnen ge⸗ 
langt, haben Sie längſt auf telegraphiſchem Wege Kunde erhalten 
von ben zwei wichtigen Exeigniſſen, welche die gedrückte Stimmung 
unſerer Bevölkerung weſentlich gehoben haben. Der Beſchluß des 
Ober⸗Appellationsgerichts, obgleich er kein anderer fein konnte und 
man längſt die feſteſte Ueberzeugung hatte, daß er ſo ausfallen werde, 
hat die Gemüther des ganzen Kurheſſiſchen Voltes wieder aufgerichtet. 

Damit iſt Haſſenpflug s Todesurteil geſprochen, d. h. ſein Fall als 
Miniſter. Wenn auch nicht von eben ſo großer Bedeutung, als die⸗ 
ſer Richterſpruch, ſo iſt doch die nachgeſuchte Entlaſſung des General“ 
lieutenants Bauer von großer Wichtigkeit, namentlich, wenn man 
die Motive in Erwägung zieht, die dieſem Schritte zu Grunde liegen. 
Schon gleich nach der Auflöͤſung der Ständeverſammlung beabſich⸗ 
tigte das Minifterium, als es ſah, daß es beim Volke mit feinen Plä⸗ 
nen auf Widerſtand ſtoßen werde, den Kriegszuſtand über Kurheſſen 
zu verhängen; nun galt es, einen Mann zum Militairdiktator zu ge⸗ 
winnen, der die unbedingte Achtung und Hingebung des Militärs ge⸗ 


Volk ins Verderben geſtürzt werden. u 
dem Beſchluſſe vom geftrigen Tage verſucht worden find, haben die in 


880 


noß. Und dieſer Mann eben war Bauer. Er war wegen der Recht⸗ 
ſchaffenheit und Biederkeit feiner Geſinnungen bei Bürger wie Soldat 
gleich hochgeachtet. Als Soldat hatte derſelbe ſich ſtets tapfer benom⸗ 
men und durch die heldenmüthige Vertheidigung des Blockhauſes zu 
Danzig im Jahre 1814 ſich das Offtzierkreuz der Franzöſiſchen Ehren⸗ 
legion erworben. General Bauer, der von vornherein den Gewalt⸗ 
ſchritten der Regierung nicht geneigt war, lehnte wiederholt das ihm 
gemachte Anerbieten einer Oberbefehlshaberſtelle ab. Volle drei Tage 
hindurch widerſtand er. Doch Haſſenpflug, der nicht ruhte, ſuchte ihn 
auf jede mögliche Weiſe zur Annahme zu bewegen; und als nichts 
mehr fruchten wollte, da glückte ihm die Drohung, daß man den Ge⸗ 
neral, wenn er denn gar nicht wolle, penſioniren müſſe. Der Gene⸗ 
ral, welcher eben in nicht ſehr günſtigen Vermögensverhältniſſen lebt, 
war nun faſt gezwungen; er willigte ein, jedoch unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, daß er ſeine Hand zu keiner die Verfaſſung verletzen⸗ 
den Maßregel bieten werde. Jetzt nun, als man mit aller Gewalt 
von ihm verlangte, daß er die Preſſe unterdrücken ſolle und ihm das 
Erkenntniß des Obergerichts zu Geſicht kam, da erklärte er, doch lie- 
ber ſeinen Eid halten und in Durftigkeit leben, als noch länger ein 
ſolches Amt verwalten zu wollen. Ueberdies hatten die übermäßigen 
Arbeiten ihn ſo ſehr angeſtrengt, daß er denſelben faſt erlag. Es be⸗ 
fiel ihn ein ſolches Unwohlſein, daß er das Bette hüten und einen 
Arzt konſultiren mußte. Dieſer ſtellte dem General ein Krankheits⸗ 
atteſt aus, auf Grund deſſen derſelbe ſofort um ſeinen Abſchied den 
Kurfürſten gebeten hat. Ob der landſtändiſche Ausſchuß unter dieſen 
Umſtänden die gegen ihn und den Generalmajor v. Stark beim Ge⸗ 
neralauditoriate angebrachte Klage auf Verfaſſungsverletzung, fo viel 
ihn betrifft, fallen laſſen wird, ſteht noch dahin, jedenfalls aber dürfte 
wohl dem Antrage auf ſofortige Verhaftung Beider nicht Folge gege⸗ 
ben werden. Der Oberſtlieutenant der Gensd'armerie, Stahle, wel⸗ 
cher zum Staatspolizeiditektor ernannt war, hat abgelehnt. Der Ober: 
Finanzrath du Fais, welcher vorgeſtern zum Referenten im Finanz⸗ 
Miniſterium ernannt worden war, hat gleichfalls reſignirt. Der frü⸗ 
here Ober⸗Appellationsgerichtsrath Dehn⸗Rothfelſer, welcher im Jahre 
1818 auf Veraulaſſung der Ständeverſammlung ſeine Entlaſſung er- 
hielt, iſt zum Civilkommiſſar ernannt und hat die Funktion angenom⸗ 
men. (S. oben) Heute iſt die Reſerve entlaſſen. Dem Vernehmen 
nach ſollen dagegen Hannoverſche Truppen an der Gränze ſtehen, 
was ich jedoch nicht verbürgen kann; wenngleich es mir auch nicht 
ſehr unwahrſcheinlich iſt, da das Bellevue-Schloß und das Hofmar⸗ 
ſchall⸗Verwaltungsgebäude zu Kafernen eingerichtet werden. Der Kur⸗ 
fürſt hielt dieſen Morgen Muſterung über die Garde. Der Kurfürſt 
hat übrigens die Ringmauern unſerer Stadt ſeit 8 Tagen nicht ver⸗ 
laſſen. — In Hanau iſt der Kriegszuſtand bis auf dieſen Augenblick 
noch nicht proklamirt. Auf den Proteſt des Stadtraths gegen die Ver⸗ 
haͤngung des Kriegszuſtandes hat das Miniſterium vorgeſtern bereits 
eine Erwiderung erlaſſen, worin daſſelbe erklart, daß nicht die Bevöl⸗ 
terung des Landes oder der Stadt Kaſſel Veranlaſſung zu dieſen Maß⸗ 
regeln gegeben hätte — denn das würdige Verhalten der Bewohner 
der Stadt und des Landes erkenne das Miniſterium dankend an — 
ſondern die Ständeverſammlung, welche durch ihre Steuerverweige— 
rung nach den Beſtimmungen der nach Anerkennung aller (2) Regie 


tungen noch in voller Rechtskraft beſtehenden Bundesverfaſſung den 


Verſuch des Aufruhrs gemacht habe. Hätte das Miniſterium jedoch 
ſeinen Entſchluß nur von ſeinem eignen Ermeſſen abhangig machen 
dürfen, ſo würde es jene Anordnungen vielleicht nicht getroffen haben, 
aber die Pflichten gegen den Bund hätten ſolche bedingt. Hierauf hat 
der Stadtrath am geſtrigen Tage folgende Antwort gegeben: 
„Kurfürſtliches Miniſterium des Innern! Der uns zugegangene 
Beſchluß vom 10. d. Mts. zur Nr. 9308. enthält die Einraumung 
(wie kurf. Miniſterium des Innern mit Genugthuung hat anerkennen 
müſſen), daß durch das Benehmen der Bewohner der Reſidenz die ges 
ſetzliche Ordnung ſo wenig hier, wie an anderen Orten durch die Be⸗ 
wohner beeinträchtigt worden ſei, daß auch nicht in anarchiſchen Zu⸗ 
ftänden des Landes die Veranlaſſung liege, den Kriegszuſtand in den 
Kurheſſiſchen Landen zu erklären. (Uns gereicht dieſe von der höchſten 
Staatsbehörde ausgeſprochene Anerkennung des geſetzlichen Zuſtandes 
in Kurheſſen zur größten Genugthuung.) Um jo gerechter erſcheint 
hiernach denn aber auch unſer Proteſt gegen die Verhängung des Kriegs⸗ 
zuftandes, den wir nach dieſer Erklärung kurfürſtlichen Miniſteriums 
als ein Mittel zur Bekämpfung eines fingirten Aufruhrs betrachten 
ſollen, und nur aufs ſchmerzlichſte müſſen wir beklagen, daß der Kriegs⸗ 


zuſtand noch fortwährend beibehalten wird und dadurch Fürſt und 
Die Ausführungen, welche in 


unſerem Proteſte vom 8. d. M. ausgeſprochene Anſicht in keiner Weiſe 
zu ändern vermocht. Wir halten ſie für juriſtiſch und logiſch falſch. 
Hätte noch irgend ein Zweifel über die Gerechtigkeit unſeres Proteſtes 
bei uns beſtehen können, ſo würde derſelbe völlig gehoben ſein, nach⸗ 
dem wir die Gründe, welche die Kriegszuſtandserklärung hervorgeru⸗ 
fen, und das Zugeſtändniß, daß weſentliche Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungsurkunde hierbei außer Kraft geſeßt worden, von Kurfürſtlichem 
Miniſterium ſelbſt vernommen haben. Wir beharren alſo bei unſe⸗ 
rem Proteſte, erkennen der ſogenaunten Verordnung vom 7. d. M. ir- 
gend eine verbindliche Kraft für uns nicht zu, und müſſen leider bes 
dauern, daß die nochmalige Erwägung der Sache uns nicht hat be— 
ſtimmen können, in den getroffenen Anordnungen hoher Staatsregie⸗ 
rung Beſtrebungen zu erblicken, welche auf das Wohl des Landes und 
Erhaltung der Landesverfaſſung gerichtet ſeien. Kaſſel, am 11. Sep⸗ 
tember 1850. Der Stadtrath der Reſidenz: Hartwig, Oberbürger⸗ 
meiſter. Fr. Oetker. J. Knappe. Eugelhard. Scherb. Fiedler. St. 
G. Giede. Fehrenberg. Müller. Eiſſengarthen. Hütterott. Bierner.“ 

Heute eirkulirte bei den Behörden ein Miniſterialreſkript ähnlichen 
Inhalts, als das an den Stadtrath erlaſſene. In dem Eingange 
deſſelben heißt es: „Die Verordnungen vom 4. und 7. September d. 
J. (wodurch bekanntlich die kurheſſiſchen Lande in Kriegszuſtand erklärt 
werden) finden eine ſo wenig eindringende Aufnahme, daß es erforder⸗ 
lich erſcheint, eine Belehrung der Behörden desfalls eintreten zu laſ⸗ 
ſen.“ Dieſe Belehrung verbreitet ſich nun über den Inhalt und die 
Anwendung des Dienſteides, ſo wie über den ftaatsrechtlichen Cha⸗ 
rakter der in Frage ſtehenden Verordnung. Der Zuziehung des blei⸗ 
benden landſtandiſchen Ausſchuſſes in ſolchen proviſoriſchen Geſetzen 


zu gedenken, iſt keine die Geltung deſſelben bedingende Vorausſetzung, 


noch weniger aber kann es zuläſſig ſein, der Verweigerung der ver⸗ 
langten Zuziehung die Bedeutung beilegen zu wollen, als wenn es 
überhaupt an derſelben gefehlt habe. Wenn die Weigerung des Aus⸗ 
ſchuſſes, ſich zuziehen zu laſſen, die Ergreifung der erforderlichen Maß⸗ 
regeln verhindern könnte, fo muß jedem die Konſequenz einleuchten, 
daß alsdann nicht mehr den verantwortlichen Miniſtern, ſondern dem 
bleibenden Ausſchuſſe die Regierung zuſteht. Endlich muß noch darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß der §. 61. der Verfaſſungsurkunde 


auf die Befolgung ergehender, in gehöriger Form erlaſſener Beſtim⸗ 
mungen keine Beziehung hat und en fo er —. was = 
ftändig von den Behörden vorgenommen wird, die perſönliche Verant⸗ 
wortlichkeit in Anſpruch nehme. Man erwartet hiernach eine gehörige 
Erwägung der ergangenen Verordnungen und deren unbedingte Be⸗ 
folgung. 

Kaſſel, den 13. September. Die Entrüftung über das neue 
Attentat Haſſenpflug's, welche ſich Aller benächtgt hat, iſt eine 
unbeſchreibliche. Erſt jetzt vermag man die ganze Verworfenheit dieſes 
Mannes klar zu durchſchauen. Auf eine liſtige Weiſe hat er Alles 
dem Kurfürſten zu verheimlichen gewußt, das Erkeuntniß des Oberge⸗ 
richts, den Beſchluß des Oberappellationsgerichts, die Verhaftung des 
Polizeikommiſſars Müller, den Grund der geforderten Eutlaſſung des 
Generals Bauer nicht allein von ſeinem Poſten als Oberbefehlshaber 
ſondern auch als General. Er hat vom Kurfürſten den Befehl zu er⸗ 
wirten gewußt, daß der General bis auf weitere Ordre auf ſeinem Po⸗ 
ſten zu verbleiben habe. Zugleich aber hat er ſich auch von der Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt, daß der Kriegszuſtand aufgehoben werden müſſe. 
Nun weiß ich nicht recht genau, ob dem General ſchon geſtern Abend 
eröffnet wurde, daß der Kriegszuſtand aufgehoben ſei oder erſt dieſen 
Morgen, wenn ich mich nicht irre, ſo bekam er jenen Befehl heute mit 


der Nachricht des Majors Haynau, daß die Regierung in die Provinz 


Hanau verlegt werde. Ueber die heimliche Abreiſe des Kurfür 

fahre ich Folgendes. Nachdem das Mate erfahren h 
die Geſetzloſigkeit ſeiner Erlaſſe auch vom höchſten Gerichtshofe aner⸗ 
kannt war, nachdem es ſich feſt überzeugt hatte, daß ſeines Bleibens 
hier nicht länger mehr ſein konnte, da auch das Militär entſchieden 
erklärt hatte, der Verfaſſung treu bleiben zu wollen, da blieb ihm nichts 
anderes übrig, als ein vorläufiges Davonſchleichen. Es iſt fortgegan⸗ 
gen in der Abſicht, die Regierung nach Bockenheim zu verles 
gen und in der Nähe des Bundestages bei dieſem Hülfe 
zu ſuchen. Der Eutſchluß der Abreiſe wurde geſtern Abend gefaßt 
und damit ſteht auch die geſtern Abend erfolgte Abreiſe des Kurfürſtl. 
Flügeladjutanten v. Eſchwege im Zuſammenhange. Haſſenpflug fol 
ſchon ſeit mehreren Tagen reiſefertig geweſen ſein. Das Palais war 
die ganze Nacht hindurch erleuchtet. Gegen 4 Uhr Morgens öffnete 
ſich die große Seitenthür und heraus kam eine zweiſpännige Reiſeka⸗ 
leſche mit brennenden Laternen, dann folgte der Vorreiter und hierauf 
die mit 6 Pferden beſpannte Equipage des Kurfürſten, hinterher ein 
zweiſpänniger Wagen. Die Kutſchen fuhren in langfamem Schritt 
dem Leipziger Thore zu. Gegen 43 Uhr paſſirte der Kurfürſt das 
letzte Heſſiſche Doͤrſchen Sondershauſen, woſelbſt ein Poſtillon ihn er⸗ 
kannt hat. Von dort wurde der Weg nach Münden eingeſchlagen 
Man ſandte dem Kurfürſten von hier aus eine Stafette zur Beobach- 
tung nach. Dieſelbe berichtet: Der Kurfürſt ſei um 7 Uhr Morgens 
in Münden eingetroffen und zwar in Begleitung ſeines älteſten Soh⸗ 
nes, des Grafen Wilhelm von Schauenburg, des Miniſters Haſſen⸗ 
plug, des Miniſterialvorſtandes Majors v. Haynau und des Miniſte⸗ 
rialvorſtandes Legationsſekretairs Baumbach, ferner des Redakteurs 
des Heſſiſchen Voltsfreundes, Konſiſtorialrath Villmar (welcher drei⸗ 
wöchentlichen Urlaub erhalten), (22) eines Miniſterialreferenten und 
ſeines Kaſſirers. In Münden angekommen, habe der Kurfürſt den 


Kommandanten kommen laſſen, und i 
der an der Gränze sufammengeogenen Teupen aden end — e 


er dahin Auskunft erhalten, daß an der Graͤnze 160 $ 11 — 
und die Stadt Münden eine Beſetzung von 600 8 — 
Kurfürſt ohne weiteren Aufenthalt in der Richtung nach em e 
weiter gereiſt; während die beiden anderen Wagen nach Hanau zu ge⸗ 
fahren ſeien. Der Bote meint, der Kurfürſt wolle von Hannover mit 
der Eiſenbahn über Köln nach Frankfurt. Als die Kunde der heim⸗ 
lich erfolgten Abreiſe der Regierung durch die Stadt drang, begab ſich 
der landſtändiſche Ausſchuß ins Miniſterium, um ſich von der Wirk⸗ 
kichkeit zu überzeugen. Kein Minifter war anweſend auch hatte man 
keinerlei Juſtruktionen zurückgelaſſen. Der landſtändiſche Ausſchuß 
trat darauf zuſammen und beſchloß, an die Staatsprokuratur ein Schrei⸗ 
ben des Inhalts zu erlaſſen, daß dieſelbe die Miniſter, welche durch 
ihr heimliches Fortgehen die Lage des Landes noch verſchlimmert hät⸗ 
ten, jofort ſuspendiren und in Haft nehmen möge. Inzwiſchen hatte 
die Bezirksdirektion als höchſte Behörde die Zügel der Regierung er⸗ 
griffen und zur Sicherſtellung der Ruhe und Ordnung ein Satall 

Bürgerwehr unter die Waffen treten laſſen. Die Wachen wurden he 
doppelt. Gegen 12 Uhr Mittags traf aus Münden eine Depeſche 
des Kriegsminiſterial⸗Vorſtandes Major Haynan ein, worin dem G . 
neral Bauer angezeigt wurde, daß die Regierung in die Provin Satan 
en e verlegt werde; und demſelben huge 5 

uftrag gegeben wird, dies auf geeignete Weiſe zu i 

zu bringen. In Folge mündlicher a N 
1 e mit dem General Bauer, durch welche letzterer be⸗ 
ehrt wurde, daß er nicht füglich eine ſolche Bekanntmachung erlaſſen 


könne, indem dadurch der Eindru j ä 
gedachte Bezirksdirektor die Pulte len Suchen e Er 


die Aufhebung des Kriegszuſtandes ift dene f ange 


ft, 
dnung vom 4. noch in Kraft zu bleiben habe und ze ae 


polizei noch dem Generallieutenant Bauer übertragen ſei. Herr 
korn machte den General auf die Unzuläſſigkeit Hui lie Wil 
aufmerkſam, und trat der General, wie wir hören, ganz den Auſichten 
des Bezirksdirektors bei, mit dem Erklären, daß er auch keinen Staats⸗ 
polizeldirektor ernennen werde, als Setzekorn ihm zuvor angedeutet 
ae er einen ſolchen auch ſofort werde verhaften laſſen. Der 
agiſtrat wläßt ebenfalls eine Proklamation. — Der von Haſſenpflug 
ee Major Wachs hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — Der 
Preußiſche Geſchäftsträger, Hr. v. Thiele, iſt geſtern hier wieder ein⸗ 
getroffen. — Der bekannte großdeutſche Agent Obermüller iſt hier 
polizeilich verhaftet und angewieſen, binnen 3 Stunden die Stadt zu 
verlaſſen. Auch der ehemalige Privatdozent Ilſe, welcher ſich, waͤh⸗ 
rend das Parlament in Erfurt tagte, dort längere Zeit aufhielt, it hier 
anweſend und hat das Auge der Polizei auf ſich gerichtet. Letzterer 
it von Haſſenpflug zum ordentlichen Profeſſor an der Univerfität 
A u — Die Ruhe der Stadt iſt fortwährend eine era 
e. 

Karlsruhe, den 12. September. (Köln. Z.) Die ſchon 
erwähnte Eingabe des Hrn. v. Ibſtein bildete heute faſt 9 5 — 
den Gegenſtand der Berathung der zweiten Stände⸗Kammer. Sie 
war dahin gerichtet, daß die von dem greßherzagl Staats⸗Miniſte⸗ 
rium angeordnete und etwa vollzogene Erſatz⸗ Wahl für ungeſetzlich 
erklart und des Bittſtellers Einberufung in die Kammer deranlaßt wer⸗ 
den möchte. Ueber den Gegenſtand ſelbſt waren zwei Berichte erſtat⸗ 
tet: Namens der Majorität von dem Abg. Bauſch, Namens der Mi⸗ 
norität von dem Abg. v. Soiron. Der Antrag der erſten ging auf 
Uebergang zur Tagesordnung, der der zweiten auf Einbert 


Hrn. b. Ibſtein, fo wie darauf, daß feine Beſchwerde wegen Entzie⸗ 
Be 


hung des Staatsbürgerrechtes dem großherz. Staats⸗Miniſterium mit 
Empfehlung überwieſen werden möge. Da die juriſtiſchen Gründe, wel⸗ 
che von beiden Seiten angeführt wurden, ſich fo ziemlich die Wage hiel⸗ 
ten, ſo war es der politiſche Geſichtspunkt, welcher vorausſichtlich den 
Ausſchlag bei der Berathung geben mußte. Für den Antrag der Minori⸗ 
tät traten nur die Abg. Weller (und dieſer höchſt unglücklich), Häuſſer, 
Schmitt und Soiron auf, während Zittel und Lamey es waren, die 
einer vermittelnden Anſicht huldigten, und zwar den Uebergang zur 
Tagesordnung über die Einberufung ausgeſprochen, dagegen die Be⸗ 
ſchwerde wegen Entziehung des Staatsbürgerrechts empfehlend über⸗ 
wieſen haben wollten; Lamey insbeſondere, der vorzüglich ſprach, 
beantragte eine Erklärung zu Protokoll daß die Kammer ihre Rechte 
wahre, über ihren Beſtand und über die Frage, ob und wann einem 
Abgeordneten das Recht der Landſtandſchaft zu entziehen ſei, zunächſt 
und ſelbſtſtandig zu beſchließen. Die Abg. Böhme, Mayer (von Frei⸗ 
burg) und Bauſch, jo wie die Regierungs-Kommiſſare, Staatsrath 
von Marſchall und Geh. Referendar Weitzel, vertheidigten den Antrag 
der Majoritat der Kommiſſion. Nach langer und lebendiger Debatte, 
der das Publikum bis zu Ende in großer Menge beiwohnte, entſchied 
ſich endlich die Kammer mit bedeutender Majorität für die Tagesord⸗ 
nung, zugleich aber auch für die von Lamey beantragte Verwahrung. 
— In der nächſten Sitzung wird die Forderung der Statthalterſchaft 
von Schleswig- Holſtein für Verpflegung der badiſchen Truppen im 
Jahre 1849 diskutirt; der Kommiſſions⸗Antrag geht dahin, „in einer 
Adreſſe den Großherzog zu bitten, die Auslagen der Statthalterſchaft 
obne weiteren Verzug erſetzen zu laſſen.“ Die Kammer wird 
wahrſcheinlich dieſem Antrage einſtimmig beitreten, und eben ſo kann 
ich verſichern, daß die Staats⸗Regierung ihn genehmigen und ſofort 
ausführen wird. — Morgen tritt wieder die erſte Kammer zuſammen; 
ihre Mitglieder ſind faſt ſaͤmmtlich heute hier angelangt. 


Frankreich. 


Paris, den 13. Sept. Der Einzug L. Napoleon's iſt in Paris 
geſtern bei nächtlicher Weile geſchehen; es iſt weder eine imperialiſtiſche 
noch ſonſt unconſtitutionelle Demonſtration ausgeführt worden: aber, 
wie es bei Ihnen eine Partei giebt, welche royaliſtiſcher iſt als der 
König ſelber, ſo hat der geſtrige Abend bewieſen, daß auch hier eine 
Partei eriftirt, welche gewiß bonapartiſtiſcher iſt, als Bonaparte ſelbſt. 
Die Umgebungen der Rouen⸗Havre⸗Eiſenbahn, namentlich die Stra- 
ßen du Havre und d'Amſterdam, waren ſeit Abends 8 Uhr mit einer 
mehr und mehr wachſenden Menſcheumenge angefüllt, die ungeduldig 
das Eintreffen des Präſidenten erwartete. Mehrere bonapartiſtiſche 
Meneurs, unter denen ich beſonders zwei als einer gewiſſen Geſell⸗ 
ſchaft angehörig erkannte, bildeten an verſchiedenen Stellen der Stra⸗ 
ßen Gruppen um ſich, welche meiftens aus Leuten aus dem Volke be⸗ 
ſtanden, denen ſie Anreden zu Gunſten des Präſidenten hielten, die 
dann ſchließlich mit einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen „Vive Napo- 
leon“ endeten. Dagegen wäre nun gewiß nichts zu erinnern gewe⸗ 
fen, wenn nicht von dieſen Leuten jeder Menſch, der ihren Enthuſias⸗ 
mus nicht theilte, förmlich mißhandelt worden wäre. Wehe dem Re⸗ 
publikaner, der ſich einfallen ließ, ſeine Liebe zu dem Zuſtande, in 
dem wir nominell leben, laut werden zu laſſen! er wurde von dem far 
natifirten Haufen mit Fauſt⸗ und Knittelſchlägen zu Boden geſchlagen 
und kounte ſich Glück wünſchen, wenn er mit heiler Haut davon kam. 
Wie ich heute Morgens höre, ſind einige vierzig Klagen bei dem Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſar des Viertels wegen Mißhandlung eingelaufen, wor⸗ 
unter auch die von einigen Nationalgardiſten, welche, in Uniform die 
Rue du Havre paſſirend, durch Fauſtſchläge gezwungen worden ſind, 
„Vive Napoleon!“ zu rufen. — L. Napoleon hat, als er heute 
Morgens die Scenen des geſtrigen Abends erfahren, ſeine gerechte 
Entrüstung darüber zu erkennen gegeben und ſeine Meinung dahin 
ausgedrückt, daß es angemeſſen ſei, dieſe Vorfälle in offieiöfer Weiſe 
u desavouiren. Wie ich höre, haben mehrere der Miniſter dieſer 
Anſicht die Meinung eutgegengeſetzt, daß ſolches nicht ſtatthaft ſei, 
weil man dadurch den beregten Scenen ſelbſt eine Art officiellen An⸗ 
ſtrichs gäbe; es ſei daher beſſer, den übertriebenen Eifer der Decem⸗ 
briſten zu ignoriren. — General Changarnier hat ein Dankſagungs⸗ 
Schreiben für die Abhaltung der Todtenmeſſe in den Tuilerieen von 
der Familie L. Philipp's erhalten; ich kann Ihnen das Faktum beſtä⸗ 
tigen, indem ich eine authentiſche Abſchrift des Schreibens geſehen 
habe. Der Brief iſt in den verbindlichſten Ausdrücken — aber ohne 
alle Politik — geſchrieben und von ſämmtlichen Mitgliedern der Fa⸗ 
milie unterzeichnet. — Vicomte Perſignp ift, wie man mir heute ſagte, 
Ueberbringer eines Promemoria in Abſicht des Fürſtenthums Neufcha⸗ 
tel; Preußen will wicht eher handeln, als bis eine definitive Ant⸗ 
wort von Frankreich erfolgt iſt: bisher waren die Berichte von einer 
ſolchen alſo verfrüht. Perſigny trägt einen neuen Orden, das Groß⸗ 
kreuz des Dannebrog. — Die Blätter von Bordeaux melden den 


Tod des Englischen Luftſchiffers Lieutenant Gale, der nach einer Luft⸗ 


fahrt zu Pferde, die zwar nur kurze Zeit dauerte, aber glücklich von 
Statten ging, zum zweiten Male wider Willen aufſtieg, indem der 
Ballon, nachdem das Pferd losgemacht worden war, dadurch viel 
leichter geworden, ſich plötzlich mit großer Schnelligkeit wieder mit dem 
noch in Gondel ſitzenden Gale in die Lüfte erhob. Wie es ſcheint, 


hatten die Bauern, welche bei dem Ausſetzen des Pferdes behülflich 


waren, die Stricke, die ſie halten ſollten, losgelaſſen. Am anderen 
Morgen fand man den noch zur Halfte gefüllten Ballon und die Leiche 
des verunglückten Aeronauten, der in ein Tannengehölz hinabgeſtürzt 
war. Er hinterläßt eine Frau und acht Kinder. (Köln. Itg.) 


Paris, den 15. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Drei 


Regimenter der Garniſon von Lyon ſollen nach Paris verlegt werden. 


— Am Donnerſtag wird der Miniſter des Innern der Berta 5 
des In gungs⸗ 
Kommiſſion die verlangten Erklärungen über die Geſellſchaft des 10. 


December geben. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 12. September. (Köln. 3.) Die letzten zehn 
Nummern der „Daily News“ werden Ihnen gezeigt haben, wie ernſt⸗ 
lich man ſich hier, wenigſtens in gewiſſen Kreiſen, für den Kurheſſi⸗ 


ſchen Standal intereſſitt und wie man obgleich verwirrt von der deut⸗ 


chen Verwirrung, ſich bemüht, die Mängel des Hrn. Haſſenpflug und 
en originellen Charakter des Kurfürſten zu begreifen. Man fragt 


ſich, und zwar mit großem Rechte, wie die Verwickelung endigen, und 


was aus der Sache endlich werden ſoll. Daß Verfaſſungs⸗Verletzun⸗ 
gen, wie die des Greifswalder Verurtheilten und beſſſchen Miniſters 
nicht ungeahndet bleiben können, verſteht ſich von ſelbſt. Dennoch 
aber drängt ſich die Frage auf: Wenn nun die Kriſis auf ernſtlichem, 
aber friedlichem Wege zu Ende gebracht wird, was wird das Loos des 
Miniſters fein, deſſen verfaſſungswidrige Rathſchläge das Land an 
den Rand der Revolution führten? Die Antwort, die ſich dem Geiſte 


881 


eines engliſchen Juriſten von vorn herein aufdrängt, iſt, daß eine neu 
verſammelte heſſiſche Kammer den Hrn. Haſſenpflug zum Gegenſtande 
eines Impeachment machen müſſe. Und freilich, die Anfänge des 
deutſchen konſtitutionellen Rechtes kennen nichts ſo genau, als die 
Verſetzung in Anklageſtand eines Miniſters. Miniſter-Verantwort⸗ 
lichkeit! — war eines der familiärſten Worte in der Sturm- und 
Drang⸗Periode von 1848. Miniſter⸗Verantwortlichkeit war der Zit- 
gel, den man den böſen Gelüſten und den der ideologiſchen Hartnäckig⸗ 
teit der Kabinette anlegte, und Miniſter-Verantwortlichkeit war eine 
der breiteſten Grundlagen, auf denen ſich das nach franzöſiſchem Mu⸗ 
ſter fagonirte repräſentative deutſche Regierungs⸗Syſtem erhob. Na⸗ 
türlich wurden alle Miniſter verantwortlich, und ſie ſind ſeitdem ver⸗ 
antwortlich geblieben. Fürſt Schwarzenberg iſt verantwortlich. Hr. 
v. d. Pfordten kann für ſeine offiziellen Handlungen zur Rechenſchaft 
gezogen werden, und Hr. Haſſenpflug, obgleich geſchützt vor dem preu⸗ 
ßiſchen Zuchthauſe, ſteht unter den Donnern eines heſſiſchen Parla- 
mentes. Warum klingt dies alles wie Ironie, da es doch Wahrheit 
it? Warum iſt die Miniſter-Verantwortlichkeit bei uns ein leeres 
Wort? Weil unſeren Parlamenten die Macht fehlt, fie zur Wirklich— 
keit zu machen. In den Grundrechten oder Verfaſſungsurkunden der 
meiſten deutſchen Staaten iſt es aufs detaillirteſte feſtgeſtellt, wie und 
in welchen Fällen ein Miniſter für ſeine politiſchen Handlungen ver⸗ 
antwortlich ſein, wer ihn anklagen, und wer ihm das Urtheil ſprechen 
ſoll. Aber leider hat man bei dieſen nützlichen und nöthigen Beſtim⸗ 
mungen die nützlichſte und nöthigſte vergeſſen. Man hat nicht be 
ſtimmt, wer den verbrecheriſchen Miniſter arretiren ſoll. Den deut⸗ 
ſchen Parlamenten fehlt die Schraube, die das ganze Getriebe zuſam⸗ 
menhält. Es fehlt ihnen die Polizei in ihren eigenen Angelegenheiten, 
und die Exekutiv-Gewalt in Staats-Prozeſſen. Was thut ein engli⸗ 
ſches Unterhaus, wenn ein Miniſter das Vertrauen und die Macht 
der Krone verbrecheriſch mißbraucht? Den erſten Schritt hat man in 
Deutſchland gelernt. Man bringt eine Bill of umpeachment, d. h. 
man klagt die Miniſter an. Nun kommt der zweite Schritt, und der 
iſt, daß der sergeant ar arms den Befehl bekommt, den Angeklagten 
zu verhaften. Leiſtet der Angeklagte Widerſtand, ſo hat der sergeant 
at arıns das Recht, unter Androhung ſtrenger Parlamentsſtrafen 
(Geldbußen und Gefäugniß) die Civilbehörden und die Polizei zu re⸗ 
quiriren, und erſt wenn der Angeklagte verhaftet und unter Schloß 
und Riegel iſt, beginnt der Prozeß vor dem Oberhauſe. Die deutſche 
Prozedur, die des sergeaut at arms und feiner Autorität entbehrt, 
iſt, wie die kurze Erfahrung und der geſunde Menſchenverſtand uns 
lehrt, eher den Anklägern, als den Angeklagten gefaehrlich. Solche 
Leute plötzlich zu konſtitutionellen Miniſtern machen, dazu gehört ein 
Wunder. In unſerer Alltagswelt müſſen ſie es lernen, und zwar 
lernen mit Furcht und Zittern. Mögen die deutſchen Juriſten darauf 
ſinnen, die materielle Autorität der Parlamente zu gründen; denn 
ohne eine ſolche giebt es kein Parlament und kein repräſentatives Re⸗ 
gierungs⸗Syſtem. 


Locales ze. 

Poſen, den 18. September. Seit Anfang der Woche erfreuen 
wir uns eines ſehr ſchönen Nachſommers, der es uns wieder geſtattet, 
die Nachmittage und einen Theil des Abends im Freien zuzubringen. 
Geſtern hatten daher die Herren Weidner und Bornhagen die 
günſtige Gelegenheit glücklich wahrgenommen, und das bereits in der 
vergangenen Woche angekündigte, durch die ungunſtige Witterung in⸗ 
dep vereitelte, Garten-Concert nebſt Feuerwerk, zur Ausführung ge- 
bracht. Das Feuerwerk vom Königl. Oberfeuerwerker Herrn Weidner 
geſchmackvoll und nach den Regeln der Pyrotechnik arrangirt, befrie⸗ 
digte das zahlreich verſammelte elegante Publikum im höchiten Grade 
ſowohl durch die Reichhaltigkeit der Ausſtattung, als auch durch die 
Präciſion der Ausführung und die dabei beobachtete unterhaltende Ab⸗ 
wechſelung. Das Programm enthielt 21 Hauptnummern, welche in 
nachſtehender Reihenfolge abgebrannt wurden: I. ein Doppelkreuz, 
2. Bombenröhren, 3. Baltenrad zwiſchen zwei Palmbäumen, 4. ſte⸗ 
hende Sonne, 5. Pots a feu. 6. Glorie mit Lichterſcheiben, 7. Roſette, 
8. Lichterſpirale, 9. Tellerräder, 10. Chineſiſches Federſpiel, 11. Bom⸗ 
benröhren, 12. Laufende Cascade, 13. ſtehende Cascade, 14. Mond⸗ 
ſcheibe, 15. Federſpiel, 16. verſchiedene pyrotechniſche Capricen, 17. 
Bombenröhren, 18. das Copernikaniſche Sonnenſyſtem, 19. die Wind⸗ 
mühle, 20. Pots a feu, 21. die Kapelle. Zwiſchen den einzelnen 
Nummern ſtiegen Raketen mit Leuchtkugeln der verſchiedenartigſten 
Farbung und ſauſende Schwärmer zu bedeutender Höhe. Den Schluß 
des Ganzen bildeten viele bengaliſche Flammen, bei deren mannigfa⸗ 
chem ſchönen Licht man Gelegenheit fand, die während der Dunkelheit 
abhanden gekommenen Bekannten wieder zu entdecken, um mit denſelben 
den von einer großen Menge Zuſchauer bedeckten Heimweg anzutreten. 
Gewiß wird bei einer Wiederholung eines jo anmuthigen Schauſpiels 
das Publikum Herrn Weidner ſeine volle Anerkennung in ausgedehn⸗ 
terem Maße zollen, welches am Lohnendſten dadurch gejhehen könnte, 
daß die Zuſchauer ihren Standpunkt künftig mehr innerhalb, als 
außerhalb des zur Aufnahme eines ſehr großen Publikums geeig⸗ 
neten Gartens nähmen. 


* Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 17. September. 
Geſtern kehrte die hieſige Schwadron des 7. Huſaren⸗Regements von 
den Herbſtübungen in ihren Garniſonsort Liſſa zurück. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Mannſchaft iſt nicht der erwünſchte, da 24 Mann 
als fieberkrank zurückbleiben mußten. Auch der Führer der Schwadron, 
Major von Köckeritz, konnte an den Uebungen nicht Theil nehmen, 
weil er gleichfalls fieberkrank darniederlag. — Mit großer Beſtimmt⸗ 
heit wird jetzt davon geſprochen, daß eine zweite Schwadron des Re⸗ 
giments nach Liſſa verlegt werden ſoll; indem dieſe Stadt durch den 
Bau eines Stalles für 100 Pferde und einer Kaſerne für die gleiche 
Zahl von Mannſchaften, den Wünſchen der reſp. Militair⸗Behörden 
nachzukommen geneigt iſt. — Die hier garniſonirenden Stamm⸗Com⸗ 
pagnien des 3. Bat. Gardelandwehr⸗ und 1. Bat. 19. Landwehr⸗Re⸗ 

iments ſollen nunmehr bis auf kleine Cadres entlaſſen werden; je⸗ 
doch ſollen die Offiziere und Unteroffiziere hier verbleiben, inſofern fie 
nicht ſelbſt ihre Entlaſſung beantragen. — Bei den am 15. d. zu Liſſa 
ſtattgehabten Ergänzungswahlen für das Stadtverordneten⸗Col⸗ 
legium wurden in allen vier Stadtbezirken die ausgeſchiedenen Mit⸗ 
glieder faſt ſämmtlich wiedergewählt, was zum Beweiſe dienen kann, 
daß ſie ſich des Vertrauens ihrer Mitbürger zu erfreuen haben. — 


Unter Leitung des Königlichen Regierungs- und Schulraths Dr. Lu⸗ 


cas wurde geſtern am Liſſaer Gymnaſium die Abiturientenprüfung mit 
drei Schülern dieſer Anſtalt und einem außerhalb derſelben Vorgebil⸗ 
deten abgehalten. Von den vier Examinanden iſt jedoch nur einer 
für reif zum Abgang zur Univerſität befunden worden, während die 
andern drei durchgefallen ſind. Es gehört dieſe Erſcheinung wohl zu 


den großen Seltenheiten in unſern preußiſchen Höhen Lehranſtalten. 
Von dem Ausgang dieſer Prüfung kann indeß kein Schluß auf den 
Werth und die Leiſtungsfähigkeit des Liſſaer Gymnaſti gezogen wer⸗ 
den; dieſes hat jean in der letzten Zeit an Frequenz bedeutend zuge⸗ 
nommen und mehrere junge und tüchtige Lehrkräfte gewonnen, die ihm 
hoffentlich ſeinen früheren Glanz unter den höheren Lehranſtalten der 
Provinz wieder verſchaffen werden. — e em: 


8 Pleſchen, den 16. September. Dem hier befindlichen, zur 
Aufhebung der Räuberbanden beſtimmten Militär iſt, in Berückſichti⸗ 
gung der damit verbundenen Anſtrengungen, eine Zulage von 23 Sgr. 
pro Mann und Tag bewilligt worden. — Bei uns wiederholen ſich 
die Gerüchte, daß die früheren höheren Salzpreiſe wieder eingeführt 
werden ſollen, was den ärmeren Theil der Bevölkerung nicht ohne 
Beſorgniß läßt. Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ſoll der Um⸗ 
ſtand gegeben haben, daß die Ermäßigung der Salzpreiſe gerade den 
ärmeren Klaſſen nicht zu Gute komme. Der ärmere Theil der Bevöl⸗ 
terung ſei nämlich nur im Stande, das Salz in geringen Quantitä⸗ 
ten zu kaufen, und daher nur auf die Krämer angewieſen, welche letz⸗ 
tere durch Anfeuchten des Salzes und Auflockern beim 5 der 
Maaße, und durch andere ähnliche Kunſtgriffe das Gewicht und Maaß 
verkuͤmmern, wodurch der Vortheil für die Käufer verloren gehe. Wir 
ſind indeß der Meinung, daß, wenn die Krämer dergleichen Mittel zur 
Verkümmerung des Maaßes und Gewichtes überhaupt anwenden ſoll⸗ 
ten, ſie daſſelbe eben ſo wohl bei höheren Salzpreiſen thun können, 
woraus folgt, daß dieſer Grund allein nicht durchgreifend erſcheint. — 
Nachdem der Herr Oberpräſident im vorigen Jahre die geſetzlichen 
Beſtimmungen, welche das Einbringen und Verbreiten fremder Schei⸗ 
demünzen bei Vermeidung der Konfiskation und Strafe verbieten, 
durch das Amtsblatt in Erinnerung gebracht, und nachdem die Behör- 
den in dieſer Beziehung eine nicht geringe Thätigkeit entwickelt hatten, 
glaubten wir, uns der Hoffnung hingeben zu müſſen, daß die gedach⸗ 
ten Münzen, womit unſere Gegend zum Ueberfluß angefüllt iſt, bald 
verſchwinden würden, aber wir haben uns getäuſcht, denn ein Jahr 
iſt ſeit jener Bekanntmachung bald verfloſſen, und wir ſehen, ungeach⸗ 
tet aller Konfiskationen und Prozeſſe, nur abgenutzte Brummer und 
Poln. Fünf- und Zehngroſchenſtücke. Wenn das Publikum, namentlich 
das handel- und gewerbetreibende, den Behörden nicht zu Hülfe kommt, 
fo werden wir von dieſen Fremdlingen nicht frei bleiben. — Für den 
bevorſtehenden Winter verſpricht man ſich hier viel in Bezug auf das 
geſellige Leben. Wer indeß unſern Ort genauer kennt, wird gleich uns 
das Gelingen jedes Unternehmens in dieſer Beziehung nicht ohne 
Grund bezweifeln, und mit uns ausrufen: Irret Euch nicht! 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski berichtet in Nr. 65 über die hieſige Anwe⸗ 
ſenheit des Fürſten Altieri Folgendes: Der Fürſt Altieri kehrte von 
Gneſen, wohin er ſich von hier begeben hatte, noch einmal nach Poſen 
zurück, um wenigſtens mit dem Erzbiſchofe zu ſprechen, welcher unter⸗ 
deſſen von, feiner Viſitationsreiſe angekommen war. Der päpſtliche 
Legat hatte am Sonnabend Abend nur eine kurze Konferenz mit dem⸗ 
ſelben und verließ ſchon heute früh (am 16.) wieder Poſen, um ſich 
nach St. Petersburg zu begeben. Während ſeiner hieſigen Anweſen⸗ 
heit beſuchte er nur die Kathedrale, das Inſtitut der barmherzigen 
anche und einige Domherren. Es kurſiren ſonderbare Gerüchte 
über den Zweck ſeines Beſuches in unſerer Diöceſe; wir können jedoch 
nicht mit Gewißheit ſagen, ob demſelben überhaupt eine ſpezielle Miſ⸗ 
ſion unterlag. 


Daſſelbe Blatt erzählt folgenden Akt der Wohlthätigkeit zum Be⸗ 
weiſe, wie oft unter dem ſchlichten Kittel ein für die Leiden des Näch⸗ 
ſten gefühlvolles Herz ſchlägt: Vorgeſtern (am 14.) kommt in die Ste⸗ 
fansfifche Buchhandlung ein ganz ſchlichter Mann, den man ſeiner 
Sprache und Kleidung nach für einen Vorſtädter oder Landmann hal⸗ 
ten konnte, ein Mann, dem man es anſah, daß er von ſeiner Hände 
Arbeit lebt, und fragt, ob das wahr ſei, was von der großen Noth 
der Polniſchen Emigranten geſchrieben und geſprochen werde. Als 
man ihm das beſtätigte, holt er 10 harte Thaler aus der Taſche und 
bittet, dies kleine Erſparniß den Hungrigen und Unglücklichen zu über⸗ 
ſenden. Seinen Namen wollte er nicht nennen, indem er meinte, der 
gehöre nicht zur Sache, nur geſtand er im Laufe des Geſprächs, daß 
er ein Katholik ſei. Uebrigens ſprach dieſer edle Mann nur Deutſch 
Der Buchhändler Stefanski hat dieſe 10 Thlr. dem betreſſenden Ko⸗ 
mité zur Weiterbeförderung übergeben. 


Einer der letzten Nummern des Czas entnehmen wir folgende 
Korreſpondenz aus Poſen: Ich habe Ihnen zu ſeiner Zeit Nachricht 
gegeben von dem wichtigen Erkenntniß des Poſener Gerichts, das durch 
das Ober⸗Tribunal in Berlin beſtätigt worden iſt, wonach der Ver⸗ 


kauf der Rofitnicer, Güter im Oſtrzeſchower Kreiſe unter 2 des Wer⸗ 


thes auf Grund des §. 4 der Konſtitution, welcher die Standesprivile⸗ 
gien aufhebt, als rechtsgültig anerkaunt iſt. Durch dieſes Erkennt⸗ 
niß werden alle Kapitaliſten, welche ihre Kapitalien auf Rittergütern 
ausſtehen haben, und ganz beſonders die Kredit- Geſellſchaft, welche 
nur auf ſolche Güter Darlehen gegeben hat, gar ſehr bedroht. Die 
Behörden unſerer Kredit- Geſellſchaft haben ſich deshalb ans Miniſte⸗ 
rium gewendet, und um eine ſogenannte authentiſche Interpretation 
des oben erwähnten §. der Konſtitution gebeten. Das Miniſterium 
hat nun in einem völlig beruhigenden Sinne geantwortet, und erklärt, 
daß ſich die in §. 4 ausgeſprochene Aufhebung der Standesprivilegien 
nur auf Perſonen, nicht auf Beſitzungen beziehe, die Rittergüter könn⸗ 
ten fo gut von adligen, als von nichtadligen Perſonen beſeſſen werden; 
die Privilegien dieſer Güter, die nicht an der Perſon des Beſitzers haf⸗ 
ten, würden alſo durch den mehrerwähnten 8. nicht berührt. Dieſe 
Entſcheidung des Miniſteriums ſcheint dem Rechte und der Billigkeit 
zu entſprechen, wenn nur die Sache nicht vor die Kammern kame un 

von ihnen nicht anders entſchieden würde, wodurch das Land mit gro. 
ßer Gefahr bedroht werden würde, denn dadurch würde der, ländliche 
Kredit völlig erſchüttert und untergraben werden. Wir, wiſſen übri⸗ 
gens nicht, ob der Verkauf von Rokitnica, der durch alle Inſtanzen 
als rechtsgültig anerkannt iſt, durch das erwähnte Miniſterial⸗Re⸗ 
ſtript rückgängig gemacht werden wird. 


Verantw. Redakteur: 0. C. H. Violet. 


Vom 18. September. 
Schwarzer Adler: Domainenp. Leon a. Volewice; Nentier Nodewald 
aus Schmiegel; Oberbrenner Klein a. Siebenſchloßchen; Landrath 
a. D. v. Moſzezynski und v. Reinkowski a. Widzierzewice. 
Hötel de Baviere: Gutsb. v. Malczewski a. Kruchowo; Lientn. a. D. 
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a. Liſſa; die Gutsb. v. Stoc aus Tarnowo und v. Pomorski aus 
Grabianowo. 


Weißen Adler: Kaufm. Zapalowski u. Konditor Karpowski a. Samter; 
Gutsb. Nehring a. Nehringswalde. 

Eichborn: Lehrer Noſenthal a. Grätz; die Kaufl. Cohn a. Zirke, Kaiſer 
aus Milos law und Graupe a. Nogaſen. 

Eichentranz: Kaufmann Levy aus Birnbaum. 

Zur Krone: Die Kaufl. Pincus und Pulvermacher a. Breslau, Brand 
und Engel a. Nawicz. 

Zum Schwan: Die Kaufl. Michel aus Neuſtadt a/ W., Neimann aus 
Santomyöl, Pleſchner, Barlam und Spiro a. Kurnik. 


v. Vieczynski a. Grablewo; Unteroff. d. Garde⸗Kür.⸗Reg. v. Sal⸗ 
kowski a. Berlin; Partikulier Braſpot a. Meppel in Holland. 
Hotel de Dresde: Die Gutsb. Labedzynski a. Nogalin und v. Flatt Hötel de Berlin: Die Kaufl. Wernicke aus Cöln und Mengering aus 

a. Warſchau; Fräul. Livonius a. Pleſchen; die Kauſl. Weiß bein u. Bremen; Baumeiſter v. Wurden a. Stettin; Probſt Sibilski aus 
Leſſer a. Stettin. . Scharfenorth. 
Bazar: Gutsp. Modlinski a. Walentinowo; die Gutsb. v. Pruski a. Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. v. Pruski a. Pieruſzyce und 
| Szelejewo, v. Wefiergti a. Podrzeſz. v. Lipski a. Ludem; v. Moſz⸗ v. Knorr a. Gutowy⸗ d 
czenski a. Stepuchowo und Fr. Grf. Kwilecki a. Kobylnik. Goldne Gans: Fabrikant Füller a. Stettin; Lehrer Kuntze a. Bromberg. 
Lauk's Hötel de Rome: Durchlaucht Fürſt Hatzfeld a. Trachenberg; Hötel de Paris: Die Gutsb. v. Kaminski a Gulczewo und Delhaes 
Gen.-Lieutn. a. D. v. Felden a. Glogau; die Kaufl. Levi u. Wolff aus Swigezyn; Gutsbeſitzersſohn v. Wezyk a. Moſina. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 17. September 1850. 


IN, 17. September. 


Wechsel- Course. BERL 
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Bekanntmachung. 

Am 20. September c. — Freitag — Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſollen auf der fogenannten Graffo⸗ 
wer Wieſe, welche der Kaͤmmerei gehört, mehrere 
Haufen Heu an den Meiſtbietenden gegen gleich 
haare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 18. September 1850. 

ec Der Magiſtrat. 
Proclama 

Das an der Kreisſtadt Schrimm belegene Erb⸗ 
pachts Vorwerk Woftoſtwo, beſtehend aus Wohn-, 
und Wirthichafts - Gebäuden und einer nutzbaren 
Fläche von 610 Morgen 68 —Ruthen, worunter 

8 3 [-Ruth. Wieſe, 


Huthung, 
4511 91 Ace, 
30 6 = Wege und Unland, 


auf welchem, nach einer 10jährigen Fraktion des 
Roggenpreiſes zu firirender Erbſchafts⸗Kanon haftet, 
welcher ſeit 1848 — 233 Rthlr. 20 Sgr. jährlich 
beträgt, ſoll, ohne Inventarium, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts einzuſehenden Tare, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 24. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 3 

Der Taxwerth der Erbpachtsgerechtigkeit beträgt 


zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr. zu 


4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Kauf⸗ 
mann Meyer Londner wird hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 
chrimm, den 3. Mai 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Die Eigner folgender, nach Vorſchrift der 8. 8. 
8. und 9. 5 Rachnages zu unſerm Geſellſchafts⸗ 
Statute für das Jahr 1850 Behufs der Amortiſa⸗ 
tion ausgeloopten 258 Stück Stargard - Pofener 

tien: 

4 No. 348. 362. 629. 632. 716. 1229. 1428. 
1433. 1503. 1706. 1834. 2055. 2223. 2417. 
2575. 2862. 2876. 2936. 3548. 359. 
4150. 4333. 4723. 5017. 5451. 
5646. 6011. 6053. 6185. 6247. 
6564. 6826. 6899. 6941. 7212. 7463. 
7644. 7898. 7946. 7968. 8002. 

8063. 8273. 8876. 8896. 8948. 9336. 
9660. 10,142. 10,169. 10,447. 10,564. 10,671. 
10,899. 10,908. 11,316. 11,336. 11,456. 11,582. 
11,969. 12,261. 12,560. 13,173. 13,249. 13,274. 
13,320. 13,354. 13,454. 13,878. 14,099. 14,485. 
14.519. 14,638. 14,838. 15,021. 15,230. 15,510. 
15.674. 15,750. 15,968. 10,037. 16,042. 16,335. 
16,519. 16,924. 17,029. 17,041. 18,112. 18,162. 
18243. 18,517. 18,581. 18,794. 18,864. 18,866. 
18.929. 19,133. 19,172. 19,320. 19,639. 19,832. 
20,323. 20,466. 20,632. 20,872. 21,038. 21,129. 


21,520. 21,537. 21,555. 21,652. 21,953. 22,117. 
22.193. 23,009. 23,112. 23,114. 23,200. 23,319. 
23.386. 23,715. 23,743. 24,518. 24,753. 24,855. 
25,123. 25,130. 25,678. 25,762. 26,565. 26,675. 
26.681. 27,500. 27,734. 27,737. 27,947. 28,206. 
28,220. 28,336. 28,421. 28,760. 29,024. 29,224. 
29,341. 29,431. 29,531. 29,961. 30,049. 30,150. 
30240. 30,244. 30,405. 30,829. 31,115. 31,393. 
32,303. 32,362. 32,543. 32,638. 32,966. 33,168. 
33.252. 33,655. 33,742. 33,965. 31,219. 34,315. 
34.464. 31,869. 34,891. 35,054. 35,112. 35,228. 
35.247. 35,258. 35,373. 35,601. 35,747. 36,086. 
36.606. 36,806. 37,447. 37,642. 37,661. 37,669. 
37.760. 38,200. 38,229. 

38.815. 38,838. 
40,614. 40,901. 
42.107. 42,220. 
42.614. 42,720. 42,828. 
43,333. 43,369. 43,629. 
44,250. 44,850. 44,872. 
45,381. 45,600. 45,661. 
46.091. 46,165. 46,304. 47,146. 47,195. 47,681. 


Für die hierbei etwa nicht abgelieferten Dividen⸗ 
wird ein entſprechender 
Betrag vom Aktien⸗Kapitale abgezogen und zurück⸗ 


zugleich 
Aktie für 
mit dem Ablaufe dieſes Jahres aus unſerer Gefell- 


unſere Bekanntmachung vom 1. Juli v. J. die Eig⸗ 
ner der folgenden pro 1819 ausgelooſten, bisher 
uneingereichten Aktien: 
2206. 3107. 5260. 6892. 8170. 10,208. 10,377. 
10,598. 13,762. 14,530. 14,655. 16,827. 18,220. 
20,706. 25,991. 33,388. 35,152. 35,865. 42,575. 
44,989. 49,002. 49,005. erneuert auf, dieſelben 
der Königlichen Regierungs- Hauptlaffe zu Stettin 
u überliefern. 
Stettin, den 1. Juli 1850. 
Direetorium. 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


Im Treppmacherſchen Hauſe Graben No. 30. 
iſt vom 1. Oktober eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Zubehör und Gartenpromenade zu vermiethen. 

Poſen, den 18. September 1850. 

Carl Graßmann, Graben No. 8. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 14 Rthlr. 


Eine möblirte Stube iſt billig zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen Sapichaplag No. 5. 2 Treppen. 

Eine Wohnung von 3 bis 1 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, Stallung und Wagenremife wird zum 1. k. M. 
geſucht. Adreſſen erbittet man ſich durch die Erpe, 
dition dieſer Zeitung. 


Eine kleine Britſchke nebſt Reitzeng ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei F. W. Gillert, Schifferſtr. No. 10. 


— Tanzunterrichts⸗ Anzeige. 

Ich zeige hiermit einem geehrten Publikum an, 
daß ich geſonnen bin, dieſen Winter hier Orts Tanz⸗ 
Unterricht zu ertheilen. Diejenigen, die daran Theil 
nehmen wollen, erfahren das Nähere bei Madame 
Haupt, St. Martin No. 71. 

Jeannette Kobler, Tanzlehrerin. 

Von meiner Badereiſe zurückgekehrt und in Beſitz 
vorzüglicher großer Apparate, empfehle ich mich zur 
Anfertigung von Lichtbildern in jeder beliebi⸗ 
gen Größe zu den billigſten Preiſen. 

Bernhard Filehne, 

2 e Wilhelmsſtr. No. 7. N 
Franzöſiſche Damen⸗ und Herren⸗ 
Kluge - Hamd- 
schuhe —B% 


in allen Farben à 10, 174 und 25 Sgr. empfing 
in neuer Zuſendung 
Simon Katz. 
Wilbelmsſtraße No. 10. 
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Friſche Elb. Neunaugen 


erhielt ſo eben Guſtas Bielefeld, 
Markt No. 87. 


f "122 d Mustat-Wein a Quart 10— 12 Sgr. 
verkauft J. Salz Gerberſtr. 20. 
Wee Muscat⸗Wein Quart 10 bis 


12 Sgr. in der neuen Handlung bei Louis Salz, 
Breslauerſtraße, Hotel de Saxe. 


Donnerſtag den 19. September Abends friſche 

Leberwurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
Carl Roche, 

Büttelſtraße No. m 


Heute Donnerſtag den 19. September Konzert 
à la Gung'l, unter Leitung und Ausführung der 
Kapelle des Herrn Scholz. — Entree a Perſon 23 
Sgr., Familie 5 Sgr. Anfang Nachmittag 43 Uhr. 
Ergebenſte Einladung. Kufus. 


Feldſchlößchen am Damm 
Heute Donnerſtag den 19. September: Wurſt⸗ 
Picknick, wozu freundlichſt einladet 


F. Zimmermann. 


Heute Donnerſtag den 19. d. Mts. ladet zu fri⸗ 
ſcher Wurſt und Schmorkohl nebſt Tanzvergnügen 
ergebenſt ein Fr. Tſchackert, Reſtaurateur, 

Berlinerſtraße No. 13. 


Wurſt⸗Abendbrod und Tanzvergnügen Sonnabend 
den 21. September bei Goerke. 


Louis Bruehl iſt aus meinem Geſchäfte ent⸗ 
laſſen. Ich warne daher Jedermann, ſich mit dem⸗ 
ſelben in Betreff der mir gehörigen Hölzer in den 
Forſten von Mosciejewo, Lewitz, Ludom, 
Jaktorowo, ſo wie an den Ablagen zu Zirke, 
Birnbaum, Pakawie, Bablin, Obornik 
und an der Netze in irgend eine Geſchäftsverbin⸗ 
dung einzulaſſen, da ich ſeine Handlungen nicht an⸗ 
erkennen werde. j 

Poſen, den 17. September 1850. 

Meyer Löwisſohn. 


Es verbreitet ſich von Krotoſchin aus durch 
das Bemühen einer gewiſſen Partei noch immer 
das falſche Gerücht «viresque adquirit eundo», 
daß ich an der bekannten Affaire vom 18. Juli c. 
bei Herrn Kuſchte betheiligt geweſen wäre. Ich 
ſehe mich deswegen veranlaßt, öffentlich zu erklä⸗ 
ren, daß ich zu jener Zeit mich weder in Oſtro⸗ 
wo noch in Krotoſchin aufhielt, ſondern, da da⸗ 
mals gerade Gymnaſialferien waren, mich auf Rei⸗ 
ſen und, wie dies meine Freunde und Feinde in 
Poſen, Gneſen, Oſtrowo und Trzemeſzno bezeugen 
können, fern von Krotoſchin befand. — Diffamare 
Cave, nam revocare grave. 

Oſtrowo, den 16. September 1850. 

v. Osmolski, 
Religions-Lehrer am Gymnaſium in Oſtrowo. 

Montag den 16. d. M. ift mir Abends am Mar⸗ 
tinsthore hier ein Hühnerhund abhanden gekommen. 
Derſelbe iſt noch kein Jahr alt, ganz ſchwarz und 
glatt, auf der Bruſt hat er einen weißen Flecken und 
hört auf den Ruf „Fuſſon“. Wer die Güte hat, 
mir über denſelben in meiner Wohnung, Schützen⸗ 
ſtraße No. 1. in der erſten Etage, Auskunft zu ge⸗ 
ben, erhält eine anſtändige Belohnung. 


Thermometer: u. Barometerſtand fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom N. bis. 15. September 1850. 


arometer⸗ 
209 s 5 150 ſtand. | Wind. 
9. Sept. + 4 028 3. 0,08. NRW. 
10. 50° | + 11,30 28 23. NW. 
11 | #52 | 4 13,228 1,0 NW. 
12. | +60 | + 95028. 0,4 N 
13. | + 64° | + 9,0°|27 © 11,9 NNW. 
14.» | + 70° | + 1200127 . 115. 
15. | +70 | + 130% 8 „ 1% NW. 


